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Das Kreditkartenunternehmen Visa bezahlt 

Restaurants dafür, Bargeldannahme zu verweigern 
von Norbert Häring 

Veröffentlicht am 13.07.2017 von norberthaering.de 

Das weltweit führende Kreditkartenunternehmen Visa, Gründungsmitglied der Better-

Than-Cash-Alliance, die zusammen mit der US-Regierung, der Weltbank und den G20 

an der weltweiten Bargeldabschaffung arbeitet, hat im Rahmen einer „Cashless 

Challenge“ Prämien für Restaurants ausgelobt, die sich verpflichten, kein Bargeld 

mehr anzunehmen. Es ist die bewährte Abba-Museums-Methode, die da auf eine 

höhere Ebene gehoben wird. 

Der Hauptpreis für die ausgewählten Restaurants werden aber wohl nicht die ausge-

lobten 50 x 10.000 Dollar sein, sondern die Aussicht, dass Visa seine Medienkontakte 

nutzt, um mit diesen Restaurants einen der üblichen „Joe’s Diner nimmt kein Bargeld 

und die Kunden finden es cool“-Schleichwerbungsstücke zu machen, natürlich ohne 

zu erwähnen, dass Joe’s Diner von Visa dafür bezahlt wird. So wurde das schließlich 

auch jahrelang mit dem Abba-Museum betrieben. Das wurde von Mastercard bezahlt, 

auch ein Mitglied der Better Than Cash Alliance.  

❖ Dafür hat Initiator Björn Ulväus von Abba medienwirksam ein Jahr (angeblich) auf 

jegliche Bargeldnutzung verzichtet, und hat das Museum ebenfalls medienwirksam 

schon 2013, kurz nach Eröffnung, beschlossen, kein Bargeld zu akzeptieren.  

Ganz selten wurde in den vielen Medienberichten über diese beiden Kuriositäten die 

Sponsorenschaft von Mastercard erwähnt. Ulväus und das Museum verschleiern 

übrigens die Tatsache, dass er einfach eine bezahlte Mastercard-Lobbyikone ist, mit 

einer ziemlich schwachen Begründung für ihr ausgeprägtes Anti-Bargeld-Engage-

ment. Bei Ulväus Sohn sei schon einmal eingebrochen worden, und das wäre nicht 

passiert, wenn es kein Bargeld gäbe.  Bei mir ist schon zwei Mal eingebrochen worden. 

Auf die Idee, mich der Anti-Bargeld-Fraktion anzuschließen, bin ich deshalb nicht 

gekommen.  

Die Gründung der Better Than Cash Alliance ein Jahr vorher in Washington durch 

Mastercard und Co scheint mir da schon eine überzeugendere Begründung. Man darf 

spekulieren, wieviel Visa oder Mastercard dafür springen ließen, dass ebenfalls bereits 

2013 die Washington Post in einem großen Artikel verkünden konnte, dass eine 

schwedische Obdachlosenzeitung  nun auch bargeldlose Zahlungen entgegennehme.  

 Die Kartenlesegeräte stellte der Zeitung ein Anbieter für mobile Zahlungsverkehrs-

dienste zur Verfügung. Die werbetechnisch kaum zu überbietende Story, wonach 

man in Schweden sogar Obdachlosen bargeldlos etwas abgeben könne, haben Sie 

seither sicher schon ein Dutzend Mal gelesen. 

Erst einmal soll es die 10.000 Dollar von Visa für 50 Restaurants oder Lebensmitte-

lkioske in den USA geben, aber Jack Forestell, der globale Chef von Visas „Händler-

Lösungen“ macht klar, dass das nur ein Anfang ist: „Wir betrachten das als 

Eröffnungssalve“, sagte er martialisch laut einem Dow-Jones-Bericht.  Bezahlt wird 
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damit die Modernisierung der Zahlungsverkehrsinfrastruktur und, weil das sicherlich 

keine 10.000 Dollar kostet, als relevanterer Posten „Marketingausgaben“. 

Mit solchen Aktionen versuchen Visa und Mastercard das Problem zu überwinden, 

dass viele Geschäfte Bargeld bevorzugen, weil sie dann nicht zwei bis drei Prozent 

des Umsatzes abdrücken müssen. „Dass Händler kein Bargeld annehmen wollen, ist 

ein Mythos“, wird der Senior Vice President und Chefjurist der Nationalen Einzel-

handelsföderation von Dow Jones zitiert. 

Dow Jones schreibt dazu erhellend: 

❖ Visa betrachtet seit langem Bargeld als größten Wettbewerber und arbeitet daran, 

es zu verdrängen. Bargeld los zu werden ist eine Priorität für Visa-CEO Al Kelly, 

insbesondere da Bargeld- und Scheck-Transaktionen weltweit weiter zunehmen. 

 “Wir konzentrieren uns darauf, Bargeld aus dem Geschäft zu drängen”, sagte 

Kelly demnach auf dem Visa-Investorentag im Juni. 

► Auch Regierungen werden für's Mitmachen bezahlt 

Laut Dow Jones begnügt sich Visa dabei nicht mit Zahlungen an Geschäfte, sondern 

habe kürzlich auch ein Abkommen mit der polnischen Regierung geschlossen, das 

Land in Richtung einer bargeldlosen Zukunft zu entwickeln. Tatsächlich gibt es ein 

Programm "papierloses und bargeldloses Polen", in dem es unter anderem heißt, um 

die Bargeldnutzung zurückzudrängen, würden alle öffentlichen Ämter und Autos der 

Verkehrspolizei mit Kartenlesegeräten ausgestattet. Die Kosten dafür würden durch 

eine "sehr enge Kooperation" mit den kartenausgebenden Unternehmen stark redu-

ziert. Mit Entwicklungsländern, deren klamme Regierungen man leichter kaufen kann, 

sind solche Abkommen der Kreditkartenfirmen mit Regierungen schon länger üblich. 

Auf diese Weise sind dort Kreditkarten in Umlauf gekommen, die nicht nur zur 

Abwicklung der Lohnzahlungen für Staatsangestellte benutzt werden, sondern gleich-

zeitig auch als Personalausweis dienen. 

► Rechtlich problematisch aber raffiniert 

Mit Restaurants hat sich Visa eine auf den ersten Blick problematische Zielgruppe 

ausgesucht. Diese können nämlich in den USA nur schwer legal die Annahme von 

Bargeld verweigern. Denn laut einem Gesetz sind Dollar-Münzen und Dollar-Noten 

gesetzliches Zahlungsmittel. Auf den Dollarnoten ist das sogar ausdrücklich vermerkt. 

Das Finanzministerium stellt sich zwar auf den Standpunkt, dass man mit baren Dollars 

jede Schuld begleichen kann, dass das Gesetz aber nicht für den Verkauf von Gütern 

und Dienstleistungen gelte. Wenn man allerdings die Leistung schon empfangen hat, 

wie im Restaurant, bevor man bezahlen soll, dann begleicht man eine Schuld, und das 

muss man mit Bargeld tun können. Die Bars und Restaurants müssten also bereits 

bevor man etwas bekommt eine Kreditkarte verlangen. Diese Unsitte scheint allerdings 

in den USA bereits einzureißen. Vielleicht ist die auf den ersten Blick ungünstige Wahl 

der Zielgruppe also Absicht. Vielleicht will Visa diesen beginnenden Trend noch 

verstärken, damit wirklich jeder eine Kreditkarte haben muss, nicht nur um ein 

Hotelzimmer zu bekommen, sondern auch um etwas zu essen und trinken zu 

bekommen.  
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